
Erfinden sich seit 2006 immer wieder neu: Das Klanglabor mit Arno Oehr, Denise Kronabitter und Marco Sole beim 
Konzert im Küefer-Martis-Huus in Ruggell. 	 Bilder Daniel Schwendener 
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«Prix Kujulie>>rmentelle Musik  

Gute Stimmung nach ausgiebigem Brunch. 

Johannes mama Museumsleiter Küefer-Martis'Huus, und Daniel Quade-
rer, Geschäftsführer Vaduzer Medienhaus. 

VU-Abgeordneter Peter Büchel und Judith Näscher. 

Rubia hütet das Geheimnis des «Prix Kujulie». 

VU-Abgeordneter und Eschner Vorsteherkandidat Günther Kranz und 
Reinhard Walser vom Theater Karussell. 

Klangbilder entwickelt. Es ist die Viel-
fältigkeit, das stets Veränderte, was 
das Klanglabor auszeichnet. 

Brunch im Küefer-Martis-Huus 
Talentierte Menschen und Gruppie-
rungen, die etwas in der liechtenstei-
nischen Kulturszene bewegen, die 
Freude an Kunst und Kultur vermit-
teln und die auf sich aufmerksam ma-
chen, ohne sich dabei zu wichtig zu 
nehmen - das sind die Anwärter für 
den «Kulturpreis Junges Liechten-
stein», kurz «Prix Kujulie», der seit 
fünf Jahren jeweils im November ver-
geben wird. Die bisherigen Preisträger 
sind Andy Konrad (Schauspieler), Mo-
ritz Schädler (Kabarettist), die Mund-
artband Rääs und Anna Hilti (Künst-
lerin). Der von der Kulturzeitschrift 
«KuL» und der Liechtensteinischen 
Landesbank verliehene Preis wird im 
Rahmen des «KuL»-Brunchs überge-
ben. Dieser fand gestern im Küefer-
Martis-Huus in Ruggell statt. Medien-
haus-Geschäftsführer Daniel Quade-
rer bedankte sich bei Museumsleiter 
Johannes mama und seinem Teath für 
das wunderbar organisierte Früh-
stücksbuffet. Für das kulturelle Inter-
mezzo, das bei einem «KuL»-Brunch' 
nicht fehlen darf, war dann natürlich 
das Klanglabor besorgt. Wie immer 
ein besonderes Hörerlebnis. (red) 
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Mit ihren Klangbildern machen 
sie die Welt hör-, spür- und vor 
allem erlebbar. Arno Oehri, 
Denise Kronabitter und Marco 
Sele sind zusammen das 
«Klanglabor» - eine Musikfor-
mation, die experimentiert, im-
provisiert und fasziniert. 

Ruggell. - DieWelt besteht aus unzäh-
ligen Klängen. Der Mensch hört sie 
nur im Trubel des Alltags mist nicht. 
In ihrem Labor schenken.A.rno Qahri, 
Denise Kronabitter und Marco Sele 
auch den kleinen, leicht zu überhö-
renden Klängen ihreAufmerksamkeit. 
Nicht nur, dass sie mit Instrumenten, 
mit Gegenständen des Alltags und mit 
ihren Stimmen spielen, sie probieren 
aus, kombinieren, mixen, was eigent-
lich nicht zusammengehört, finden 
neue Wege, umTöne zu erzeugen und 
scheinen auf diese Weise immer neue 
Klänge zu erfinden. Sie treten unter 
dem Titel Klanglabor mit noch nie da-
gewesenen Produktionen in Erschei-
nung, indem sie Klänge mit Textbil-
dern,Videosequenzen, mit Licht oder 
Schauspiel kombinieren. 

Kulturbeweger und Impulsgeber 
Nicht zuletzt deswegen hat sich die 
«Prix Kujulie»-Jury entschieden, 
dass der mit tausend Franken dotier-
te Kulturpreis dieses Jahr an das 

Klanglabor gehen soll. Arno Oehri, 
Denise Kronabitter und Marco Sele 
zeigten sich nicht nur einmal in den 
vergangenen Monaten als Kulturbe-
weger und Impulsgeber, sondern sie 
verwirklichten zahlreiche Projekte, 
die in Liechtenstein, der Schweiz, in 
Österreich, aber auch in Serbien und 
Italien auf Interesse und Bewunde-
rung stiessen. Zuletzt überzeugte das 
Klanglabor mit seiner Multimedia-
performance «Mona Liza Vatermör-
derin» im TaK und im Theater am 
Saujnarkt. Gewohnt ex primentell 
hielt das Stück das Publikum mit 
Licht, Bild, Sprache, Schauspiel und 
Gesang gefangen. 

Keine willkürlichen Klänge 
«Durch die Kombination verschiede-
ner Elemente und Medien entsteht et-
was <Organisches> - etwas, das lebt, 
das seine Dynamik und seinen Cha-
rakter verändert, wenn ihm die Künst-
ler den Freiraum geben», sagte 
«KuLe-Leiterin Janine Köpfil in ihrer 
Laudatio. Zwar wird im Klanglabor 
improvisiert, die Musik ist aber nie 
frei. Es gibt beim Klanglabor immer 
ein Gerüst, an dessen Verstrebungen 
sich die Musik entlanghangelt. «Die 
Klänge entstehen nie willkürlich, son-
dern nach einem Regieplan, der wäh-
rend der Probenarbeit entsteht», sag-
te Janine Köpffi. Für jeden Ort und je-
de neue Situation werden spezielle 
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Kratzen, klopfen, streicheln: Die Musiker aes Kiangiabors benutzen Instrumente, Gegenstände, ihre Stimmen und ein 
bisschen Technik, um ungewohnte Geräusche und Klänge zu erzeugen. 
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